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Berufswege von Erwerbstätigen mit Facharbeiterausbildung 

Hans Hofbauer*) 

In der Bundesrepublik Deutschland gibt es derzeit 8,36 Mio. deutsche Erwerbstätige mit Facharbeiteraus-
bildung. Davon sind jedoch nur 3,80 Mio., das sind 45%, als Facharbeiter beschäftigt. Die übrigen verteilen 
sich auf folgende Gruppen (jeweils in % aller ausgebildeten Facharbeiter): 
• 1,34 Mio. (16%) haben nach der Facharbeiterausbildung eine zusätzliche Berufsausbildung absolviert 

und sind nicht mehr als Facharbeiter tätig. Ohne zusätzliche Berufsausbildung sind in andere Gruppen 
übergegangen: 

• 1,35 Mio. (16%) in die Gruppe der Angestellten 
• 0,87 Mio. (11%) in die Gruppe der Hilfs- und angelernten Arbeiter 
• 0,54 Mio. ( 7%) in die Gruppe der Selbständigen (einschl. Mithelfender) 
• 0,36 Mio. ( 4%) in die Gruppe der Beamten 

Diese einzelnen Gruppen werden näher analysiert und dabei vor allem folgende Fragen angesprochen: 
• Wie setzen sich diese Gruppen nach sozio-demographischen und beruflichen Merkmalen zusammen? 

• In welcher Lebensphase erfolgt überwiegend der Abgang aus der Facharbeiterschaft? 

• Wieviel von der Facharbeiterausbildung kann in der jetzigen Tätigkeit noch verwertet werden? 

Gliederung 

1. Einführung 

2. Methode der Untersuchung 

3. Ergebnisse der Untersuchung 
 

3.1 Überblick über die Ergebnisse 
3.2 Die Berufswege im einzelnen 

4. Zusammenfassung 

1. Einführung 

Von allen deutschen Erwerbstätigen (1979), die über eine Be-
rufsausbildung verfügen, haben 54% eine Facharbeiteraus-
bildung abgeschlossen (Männer: 70%; Frauen: 21%). Die 
Facharbeiterausbildung ist also die am häufigsten gewählte 
und absolvierte Berufsausbildung. Im folgenden sollen die 
Berufswege von Erwerbstätigen mit Facharbeiterausbildung 
analysiert werden. Insbesondere soll untersucht werden, 
- in welchem Umfang Personen mit Facharbeiterausbildung 

eine zusätzliche (weiterführende) Berufsausbildung absol-
viert haben und danach in andere Berufsbereiche überge-
gangen sind, 

- in welchem Umfang ausgebildete Facharbeiter (ohne zu-
sätzliche Berufsausbildung) in andere Statusgruppen über- 

*) Dr. Hans Hofbauer ist Leiter des Arbeitsbereiches Soziologie im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. Beratung in EDV-
Fragen: Karl John. Maschinelle Auswertung: Elisabeth Nagel und Ingeborg 
Warnhagen. 

1) In die Untersuchung wurden 30 000 deutsche Erwerbspersonen (ohne Aus-
zubildende und Soldaten) einbezogen. Die Datensammlung (random, Inter-
views) wurde den Instituten GfK (Nürnberg) und MARPLAN (Offenbach) 
übertragen. 
Eine Darstellung der Methode sowie erste Ergebnisse dieser Untersuchung ist 
veröffentlicht in: Bundesinstitut für Berufsbildung, Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit (Hrsg.), Qualifikation und 
Berufsverlauf – Erste Ergebnisse einer repräsentativen Erhebung bei 
Erwerbspersonen in der Bundesrepublik Deutschland, Berlin und Nürnberg, 
1981. 

2) Diese Liste ist abgedruckt in: Hofbauer, H., Statusmobilität in den siebziger 
Jahren, in: MittAB 4/1980, S. 522. 

gewechselt sind (in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten 
Arbeiter, der Angestellten, Beamten oder Selbständigen), 
und 

- in welchem Umfang die während der Facharbeiterausbil-
dung erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten in der jetzi-
gen Tätigkeit noch verwertet werden können. 

2. Methode der Untersuchung 

Die der Analyse zugrunde liegenden Daten stammen aus einer 
Untersuchung, die gemeinsam vom Bundesinstitut für Be-
rufsausbildung (BIBB) und dem Institut für Arbeitsmarkt-
und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit (IAB) im 
Jahre 1979 zum Thema »Ausbildungs- und Berufswege sowie 
Qualifikationsstruktur bei deutschen Erwerbspersonen« 
konzipiert und durchgeführt wurde.1) 
In die nachfolgend dargestellte Analyse wurden alle Erwerbs-
tätigen einbezogen, die eine Facharbeiterausbildung abge-
schlossen hatten. Es wurde geprüft, ob eine zusätzliche (wei-
terführende) Berufsausbildung absolviert wurde, und in wel-
cher beruflichen Stellung die Erwerbstätigen mit 
Facharbeiterausbildung im Jahre 1979 beschäftigt waren. Die 
berufliche Stellung zum Zeitpunkt der Befragung wurde in 
der Weise ermittelt, daß sich die Befragten nach einer vorge-
gebenen Liste2) selbst einzustufen hatten. 
Zu der Frage, inwieweit die Einstufungen der Befragten reali-
stisch sind, folgende Überlegungen: Die einzelnen Status-
gruppen stellen Abschnitte auf einem Kontinuum dar, für die 
es keine eindeutigen Abgrenzungskriterien gibt. Fehleinstu-
fungen sind deshalb nicht auszuschließen und um so häufiger 
zu erwarten, je feiner die einzelnen Statusgruppen unterglie-
dert sind. Hinzu kommt, daß die Statusbezeichnungen pre-
stigebeladen sind. Deshalb wird z. B. der innere Widerstand, 
den ein Befragter bei der Angabe »Hilfsarbeiter« zu überwin-
den hat, in der Regel größer sein als bei der Angabe »Fachar-
beiter« . Vor allem bei ausgebildeten Facharbeitern ist deshalb 
zu erwarten, daß sie bei der Selbsteinstufung teilweise dazu 
neigen, sich als Facharbeiter einzustufen, auch wenn sie als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt sind. Diese Ge- 
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fahr dürfte relativ gering sein, wenn die Befragung am Ar-
beitsplatz erfolgt. Bei Befragungen in der Wohnung (wie in 
der vorliegenden Untersuchung), möglicherweise im Beisein 
von Familienangehörigen, wird sie größer sein. 
Anhand der Daten aus der Berufsverlaufsuntersuchung des 
IAB aus dem Jahre 1970 ist es (für männliche Erwerbsperso-
nen) möglich, solche Abweichungen in den Statuszuordnun-
gen darzustellen. Damals wurden die Befragten ebenfalls ge-
beten, sich nach einer vorgegebenen Statusliste einzuordnen. 
Daneben sollten (bei abhängig Beschäftigten) die unmittelba-
ren Vorgesetzten der Befragten ihre Mitarbeiter nach der glei-
chen Statusliste einstufen. Ein Vergleich der beiden Einstu-
fungen zeigt, daß die Angaben zur Stellung im Beruf (Beam-
ter, Angestellter, Arbeiter) sehr gut übereinstimmen, daß es 
aber Abweichungen bei den Untergliederungen gibt (wobei 
offen bleibt, welche Einstufung die realistischere ist). So stuf-
ten sich z. B. 11% derjenigen Befragten, die von ihren unmit-
telbaren Vorgesetzten als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter be-
zeichnet wurden, als Facharbeiter ein. Umgekehrt haben sich 
15% der von ihren Vorgesetzten als Angestellte in gehobe-
ner/leitender Stellung eingestuften Befragten selbst in die 
Gruppe der Angestellten in einfacher/mittlerer Stellung ein-
geordnet. 
Insgesamt werden aus diesen Daten und Überlegungen für die 
nachfolgend dargestellten Ergebnisse folgende Schlüsse gezo-
gen: Soweit die Ergebnisse nach der Stellung im Beruf (Arbei-
ter, Angestellte, Beamte, Selbständige) gegliedert sind, ist die 
Gefahr einer Falsch-Einstufung relativ gering. Bei der tieferen 
Untergliederung, die in der vorliegenden Analyse nur bei den 
Arbeitern vorgenommen wurde, dürfte der Anteil der Hilfs-
bzw. angelernten Arbeiter etwas zu niedrig und entsprechend 
der Anteil der Facharbeiter leicht überhöht sein. Dadurch 
werden jedoch die Aussagen in ihrer Tendenz nicht beein-
flußt. 

3. Ergebnisse der Untersuchung 
3.1 Überblick über die Ergebnisse 
(a) Einen Überblick über die Ausbildungs- und Berufswege 
von Erwerbstätigen mit Facharbeiterausbildung geben die 
Werte der Tabelle 1. 

Es zeigt sich, daß von den 8,4 Mio. ausgebildeten Facharbei-
tern 4,5 Mio., das sind 55%, nicht als Facharbeiter tätig sind: 
1,3 Mio. (= 16%) absolvierten eine zusätzliche Berufsausbil-
dung und wechselten danach in andere Statusgruppen über; 
3,2 Mio. (= 39%) verließen ohne zusätzliche Berufsausbil-
dung die Gruppe der Facharbeiter und waren zuletzt als 
Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter (872 000), Angestellte (1,4 
Mio.), Beamte (357 000) oder Selbständige (544 000) beschäf-
tigt. Andererseits wechselte über eine halbe Million Erwerbs-
tätige aus anderen Statusgruppen in die Gruppe der Fachar-
beiter über. 
(b) Auf die Frage, ob sich im Laufe des Berufslebens die be-
rufliche Tätigkeit (ein- oder mehrmals) so geändert hat, daß 
man von einem Berufswechsel sprechen kann, und ob mit ei-
nem eventuellen Berufswechsel (bei mehreren Berufswech-
seln: dem letzten) ein beruflicher Aufstieg, ein Abstieg oder 
keine Veränderung verbunden war, gaben 40% der ausgebil-
deten Facharbeiter an, daß sie (mindestens) einen Berufs-
wechsel vollzogen haben. Bei ausgebildeten Facharbeitern, 
die in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter, der 
Angestellten oder Beamten übergegangen sind, liegt der An-
teil der Berufswechselfälle stark über dem Durchschnitt (vgl. 
Tabelle 2). 
Im Falle mehrerer Berufswechsel wurden die Begleitum-
stände (Auf- bzw. Abstieg) nur für den letzten Berufswechsel 
erfragt. In Tabelle 2 wurde deshalb zusätzlich nach der Häu-
figkeit der Berufswechsel unterschieden. Dadurch wurde es 
möglich, bei einmaligem Berufswechsel die Begleitumstände 
direkt auf den Übergang von der Facharbeiterschaft in die 
derzeitige Statusgruppe zu beziehen. Es zeigt sich, daß die 
Übertritte ausgebildeter Facharbeiter in andere Statusgrup-
pen nur in geringem Umfang als Berufswechsel mit berufli-
chem Abstieg empfunden wurden. Selbst beim Übergang in 
die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter gab nur et-
was mehr als ein Fünftel (der Erwerbstätigen mit einmaligem 
Berufswechsel) an, daß damit ein Berufswechsel und gleich-
zeitig ein beruflicher Abstieg verbunden gewesen sei. Auf die-
sen Befund, der nach den Ergebnissen der Prestigeforschung 
nicht mit den Einschätzungen der Gesamtbevölkerung über-
einstimmt, soll unten, bei der Darstellung der Übergänge in 
die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter, noch näher 
eingegangen werden. 
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(c) Bei den Antworten auf die Frage nach der Zufriedenheit 
mit dem bisherigen Verlauf des Berufslebens ergeben sich 
größere Abweichungen vom Durchschnitt nur bei den ausge-
bildeten Facharbeitern, die als Hilfs- bzw. angelernte Arbei-
ter beschäftigt sind: In dieser Gruppe zählen sich 13 % zu den 
Unzufriedenen, während sich von allen ausgebildeten Fach-
arbeitern nur 5% als Unzufriedene einstufen. Die entspre-
chenden Ergebnisse sind in Tabelle 3 dargestellt. 

(d) Knapp zwei Drittel (64%) der ausgebildeten Facharbeiter 
gaben an, »sehr viel« oder »ziemlich viel« von den während 
der Facharbeiterausbildung erworbenen  Kenntnissen und 

Fertigkeiten in ihrer jetzigen Tätigkeit verwerten zu können. 
Je nach dem Berufsweg ist dieser Anteil recht unterschiedlich: 
Er liegt über dem Durchschnitt bei ausgebildeten Facharbei-
tern, die noch als solche tätig sind (80%) und bei denen, die 
zusätzlich eine Fachschul- (einschl. Meister- und Techniker-) 
Ausbildung abgeschlossen haben und nicht mehr als Fachar-
beiter beschäftigt sind (70%). Unterdurchschnittliche Anteile 
ergeben sich bei Erwerbstätigen, die nach einer Facharbeiter-
ausbildung in die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbei-
ter (24%), Angestellten (48%) oder Beamten (40%) überge-
wechselt sind (vgl. Tabelle 4). 
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(e) Um prüfen zu können, ob sich bei den Berufswegen aus-
gebildeter Facharbeiter im Zeitablauf Veränderungen ergeben 
haben, wurde der berufliche Status von Erwerbstätigen, die 
ihre Facharbeiterausbildung in drei verschiedenen Fünfjah-
resabschnitten (1965 bis 1969; 1970 bis 1974; 1975 bis 1979) 
abgeschlossen hatten, jeweils am Ende dieses Abschnittes 
(1970; 1974; 1979) festgestellt. Dabei zeigen sich folgende 
Tendenzen: Der Anteil der ausgebildeten Facharbeiter, die in 
der Gruppe der Facharbeiter verbleiben, nimmt in jüngster 
Zeit zu, der Anteil derjenigen, die in die Gruppe der Ange-
stellten oder Beamten überwechseln, nimmt dagegen ab. Ge-
legentlich wird die Befürchtung geäußert, daß durch die Eng-
pässe auf dem Ausbildungsstellenmarkt im letzten Jahrzehnt 
junge Menschen häufiger in ursprünglich nicht gewünschte 

Berufsausbildungen gedrängt wurden und deshalb auch häu-
figer als früher nach Abschluß der Ausbildung dem erlernten 
Beruf den Rücken kehren. Solche Tendenzen lassen sich aus 
dem vorliegenden Material nicht ablesen (vgl. Tabelle 5). 

(f) Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß vor al-
lem bei jenen ausgebildeten Facharbeitern, die als Hilfs- bzw. 
angelernte Arbeiter beschäftigt sind, die Verhältnisse vom 
Durchschnitt abweichen. In dieser Gruppe gibt es die höch-
sten Anteile von Erwerbstätigen, die 
- einen Berufswechsel vollzogen haben, 
- mit dem bisherigen Berufsverlauf nicht zufrieden sind, und 
- wenig, sehr wenig oder nichts von den während der Fachar-
beiterausbildung erworbenen Kenntnissen und Fertigkeiten 
in ihrer jetzigen Berufstätigkeit verwerten können. 
Bei der nun folgenden Darstellung einzelner Berufswege aus-
gebildeter Facharbeiter soll deshalb der Gruppe der Hilfs-
bzw. angelernten Arbeiter besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden. 

3.2 Die Berufswege im einzelnen 
Bei Erwerbstätigen mit Facharbeiterausbildung, die nicht 
mehr als Facharbeiter tätig sind, wurde für jede der sechs Ab-
gangsgruppen (Berufswege) die Abhängigkeit von folgenden 
Merkmalen geprüft: 
- Geschlecht 
- Alter 
- Allgemeine Schulbildung 
- Ausbildungsberuf 
- Wirtschaftsbereich des Ausbildungsbetriebes 
- Wirtschaftszweig des Ausbildungsbetriebes 
- Größe des Ausbildungsbetriebes 
- Soziale Herkunft (gemessen am beruflichen Status des Va-

ters, als der Befragte 15 Jahre alt war) 
Die entsprechenden Ergebnisse sind in Tabelle 6 (Anhang) 
dargestellt. Bei der nachfolgenden Beschreibung einzelner 
Berufswege wird jeweils auf die Werte dieser Tabelle Bezug 
genommen. 
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3.2.1 Ausgebildete Facharbeiter mit zusätzlicher Hoch- bzw. 
Fachhochschulausbildung 
(a) Der Anteil der Erwerbstätigen mit zusätzlicher Hoch-
bzw. Fachhochschulausbildung ist unter allen geprüften 
Merkmalen am stärksten von der sozialen Herkunft abhängig 
(höchster Anteil der erklärten Varianz): Personen, die aus 
höheren Statusgruppen stammen, haben nach der Facharbei-
terausbildung wesentlich häufiger eine Hoch- bzw. Fach-
hochschulausbildung absolviert (z. B. Vater = Beamter in ge-
hobenem/höherem Dienst: 26%) als z.B. Personen, deren 
Väter Arbeiter waren (l bis 2%). 
Die zweitstärkste Abhängigkeit des Anteils der Personen, die 
nach der Facharbeiterausbildung noch eine Hoch- bzw. 
Fachhochschulausbildung absolviert haben, ergibt sich vom 
Merkmal »Ausbildungsberuf«. Überdurchschnittlich hohe 
Anteile finden sich bei Ausbildungsberufen, in die überwie-
gend Personen mit überdurchschnittlichen Schulleistungen 
an allgemeinbildenden Schulen einmünden bzw. deren Aus-
bildungsinhalte eine besonders gute Ausgangsbasis für tech-
nische Berufe (Diplom- bzw. graduierte Ingenieure, Archi-
tekten) darstellen. Beide Gesichtspunkte dürften eine Rolle 
spielen: Der erste mehr bei Personen, die sich nachträglich für 
den zweiten Bildungsweg entscheiden, der zweite mehr bei 
Personen, die von vorneherein eine zusätzliche Berufsausbil-
dung anstreben, also z. B. als Abiturienten eine Facharbeiter-
ausbildung beginnen. 

(b) Die Gliederung nach den zum Zeitpunkt der Befragung 
ausgeübten Berufen (vgl. Tabelle 7) zeigt, daß knapp die 
Hälfte (44%) dieser Personen in technischen Berufen tätig ist, 
ein weiteres knappes Drittel (31%) in Dienstleistungsberu-
fen. Der Grad der Verwertbarkeit der während der Fachar-
beiterausbildung erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten ist 
in technischen Berufen erwartungsgemäß höher als in Dienst-
leistungsberufen. 

3.2.2 Ausgebildete Facharbeiter mit zusätzlicher Fachschul-
(einschl. Techniker- und Meister-) Ausbildung 
(a) Auch für den Anteil der Erwerbstätigen, die nach ihrer 
Facharbeiterausbildung noch eine Fachschulausbildung (ein-
schl. Meister- und Technikerausbildung) abgeschlossen ha-
ben (insgesamt 12%), brachte das Merkmal »beruflicher Sta-
tus des Vaters« unter den acht geprüften Variablen den höch-
sten Erklärungswert. Der Anteil ist am niedrigsten bei Er-
werbstätigen, die aus der Arbeiterschaft kommen (7-8%), 
am höchsten bei Befragten, deren Väter als selbständige 
Handwerker (32%) bzw. Meister im Angestelltenverhältnis 
(25%) tätig waren. 
Den zweithöchsten Erklärungswert für den Anteil der Er-
werbstätigen mit Facharbeiter- und Fachschulausbildung hat 
wiederum das Merkmal »Ausbildungsberuf«. Überdurch-
schnittlich hohe Anteile ergeben sich für die meisten Metall- 
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und Elektroberufe und Berufe der Nahrungsmittelherstel-
lung (vgl. Tabelle 6 im Anhang). 
(b) Wie die Werte der Tabelle 8 zeigen, sind 37% dieses Per-
sonenkreises in Fertigungsberufen (Meister!), 22% als Tech-
niker und 28% in Dienstleistungsberufen beschäftigt. Der 
Grad der Verwertbarkeit der während der Facharbeiteraus-
bildung erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten ist bei Per-
sonen, die in Dienstleistungsberufen tätig sind, am gering-
sten, aber auch in dieser Gruppe besteht bei etwa der Hälfte 
noch ein enger funktionaler Zusammenhang zwischen der 
Facharbeiterausbildung und der jetzigen Tätigkeit. 

3.2.3 Ausgebildete Facharbeiter, die als Hilfs- bzw. ange-
lernte Arbeiter tätig sind 
(a) Den höchsten Erklärungswert für den Anteil der Hilfs- 
bzw. angelernten Arbeiter unter den ausgebildeten Fachar-
beitern haben von allen geprüften Variablen die Merkmale 
»Ausbildungsberuf«   und   »Wirtschaftszweig   des   Ausbil-
dungsbetriebes«. Überdurchschnittliche Anteile finden sich 
vor allem bei Personen, die ihre Facharbeiterausbildung im 
Bergbau,  im Textil-  und Bekleidungsgewerbe,   im Nah-
rungsmittel- sowie im Friseurhandwerk (bzw. in den entspre-
chenden Ausbildungsberufen) absolviert haben. Auch das 
Merkmal »soziale Herkunft« spielt wiederum eine größere 
Rolle: Erwerbstätige, deren Väter selbst Hilfs- bzw. ange-
lernte Arbeiter waren, gingen überdurchschnittlich häufig aus 
der Facharbeiterschaft in die Gruppe der Hilfs- bzw. ange-
lernten Arbeiter über (20% gegenüber  11% im Durch-
schnitt). Der überdurchschnittlich hohe Anteil bei Frauen ist 
überwiegend auf die Verhältnisse bei Frauen in Teilzeitarbeit 
zurückzuführen (vgl. dazu die Werte der Tabelle 6 im An-
hang). 
(b) Wie die Werte der Tabelle 4 zeigen, können gelernte Fach-
arbeiter bei ihrer Tätigkeit als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter 
überwiegend nicht auf die während der betrieblichen Ausbil-
dung erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten zurückgrei-
fen. Es werden also durch den Übergang in die Tätigkeit eines 
Hilfs- bzw. angelernten Arbeiters in größerem Umfang Aus-
bildungsinvestitionen fehlgeleitet,  soweit die Verwertung 
funktionaler Kompetenzen (Kenntnisse und Fertigkeiten) in 
Betracht kommt. Über die Verwertung der während der Aus-
bildung erworbenen sozialen Kompetenzen ist damit noch 
nichts ausgesagt. Aus den in Tabelle 9 dargestellten Ergebnis- 

sen geht hervor, daß der Grad der Verwertbarkeit der Ausbil-
dungskenntnisse in allen ausgeübten Berufen (mit einer Aus-
nahme) etwa gleich hoch ist. Die Ausnahme stellen die Textil-
und Bekleidungsberufe dar, unter denen sich teilweise ge-
lernte Textilverarbeiter (Schneider) befinden, die ihre indu-
strielle Tätigkeit jedoch nicht mehr als Facharbeitertätigkeit 
empfinden. 
(c) Bereits bei der Darstellung des Überblicks über die Ergeb-
nisse (vgl. Tabelle 2) fiel auf, daß nur ein kleiner Teil der Be-
fragten den Übergang aus  der Facharbeiterschaft in die 
Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter als beruflichen 
Abstieg empfindet. Bei diesem Ergebnis ist zu bedenken, daß 
möglicherweise bei einer Befragung ein beruflicher Abstieg 
nicht gerne zugegeben wird. Deshalb wurden diese Angaben 
durch einige Zusatzauswertungen überprüft, die folgende Er-
gebnisse brachten: 
- Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter mit Facharbeiterausbildung 
haben diese Ausbildung häufig in Kleinbetrieben (des Hand-
werks) absolviert, sind aber überwiegend in größeren Betrie-
ben (der Industrie) beschäftigt (vgl. dazu die Werte der Tabel-
len 10 und 11). 
- Der Unterschied im durchschnittlichen monatlichen Brut-
toarbeitseinkommen zwischen ausgebildeten Facharbeitern, 
die als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter tätig sind (DM 1984,-) 
und solchen, die als Facharbeiter tätig sind (DM 2095,-) ist 
mit DM 111,- nicht allzu groß (Hilfs- bzw. angelernte Arbei-
ter mit Facharbeiterausbildung verdienen im Durchschnitt 
5% weniger als Facharbeiter). 
Diese Ergebnisse machen die geringen Anteilswerte bei den 
Angaben über einen beruflichen Abstieg beim Übergang in 
die Gruppe der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter bis zu einem 
gewissen Grad verständlich: Die Tätigkeit in einem Großbe-
trieb mit seinem Prestige in der Öffentlichkeit und der gegen-
über Kleinbetrieben größeren sozialen Sicherheit (höhere Ar-
beitsplatzsicherheit, Betriebsrente etc.) lassen den Übergang 
in die Tätigkeit eines Hilfs- bzw. angelernten Arbeiters über-
wiegend nicht als beruflichen Abstieg erscheinen. 
(d) Vor allem in den letzten Jahren wird verstärkt die Frage 
diskutiert, ob der Facharbeitermangel nicht dadurch abge-
baut werden könnte, daß man ausgebildete Facharbeiter, die 
als Hilfs- bzw. angelernte Arbeiter beschäftigt sind, »reakti-
viert«, d. h. durch berufliche Bildungsmaßnahmen wieder für 
eine Facharbeitertätigkeit vorbereitet. Die obigen Ergebnisse 
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deuten gewisse Grenzen insofern an, als die Anreize für eine 
Rückkehr in eine Facharbeitertätigkeit teilweise nicht sehr 
stark sein dürften. Hinzu kommt, daß die als Facharbeiter 
ausgebildeten Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter nur in unter-
durchschnittlichem Maße für Berufe ausgebildet wurden, in 
denen zur Zeit vor allem über Facharbeitermangel geklagt 
wird (Metall- und Elektroberufe). 

(e) Schließlich wurde noch geprüft, ob sich beim Anteil der 
ausgebildeten Facharbeiter, die als Hilfs- bzw. angelernte 
Arbeiter beschäftigt sind, im Zeitablauf Veränderungen erge-
ben haben. Zu diesem Zweck wurden Kohorten gebildet, bei 
denen der Zeitabstand zwischen dem Jahr des Abschlusses 
der Facharbeiterausbildung und den Jahren 1970, 1974 und 
1979 jeweils etwa gleich groß ist. Die vergleichbaren Kohor-
tenwerte sind in Tabelle 12 durch Pfeile miteinander verbun-
den. 
An den Ergebnissen der Tabelle 12 fällt zunächst auf, daß 
etwa zwei Drittel aller Übergänge in die Gruppe der Hilfs-
bzw. angelernten Arbeiter bereits in den ersten fünf Jahren 
nach Abschluß der Facharbeiterausbildung vollzogen wer-
den. Weiterhin lassen die Ergebnisse für die letzten zehn 
Jahre eine leicht sinkende Tendenz beim Anteil der Hilfs-
bzw. angelernten Arbeiter unter den ausgebildeten Fachar-
beitern erkennen, und zwar vor allem bei Erwerbstätigen 
mittleren Alters. 

3.2.4 Ausgebildete Facharbeiter, die als Angestellte tätig sind 
(a) Den höchsten Erklärungswert für den Anteil der Erwerbs-
tätigen, die nach einer Facharbeiterausbildung (ohne zusätzli-
che Ausbildung) in die Gruppe der Angestellten übergegan-
gen sind, hat das Merkmal »Ausbildungsberuf«. Überdurch-
schnittliche Anteile finden sich vor allem bei Berufen, in de-
nen feinere (im Sinne von nicht groben) Arbeiten verrichtet 
werden (z.B. Feinmechaniker, Schneider, Koch, Friseur). 
Bei den übrigen Merkmalen finden sich hohe Angestelltenan-
teile bei folgenden Ausprägungen (vgl. Tabelle 6 im Anhang): 
- Frauen 
- Erwerbstätige mit Mittlerer Reife 
- Erwerbstätige, die ihre Facharbeiterausbildung im Handel 
absolviert haben 
- Erwerbstätige, deren Väter Angestellte, Beamte oder Selb-
ständige in den freien Beufen waren. 

 

(b) Bezüglich der Verwertbarkeit der während der Facharbei-
terausbildung erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten in der 
Angestelltentätigkeit wird auf die Ergebnisse der Tabelle 13 
verwiesen, aus denen hervorgeht, daß etwa die Hälfte der in 
die Angestelltenschaft übergewechselten Facharbeiter angibt, 
noch sehr viel bzw. ziemlich viel von den während der Fach-
arbeiterausbildung erworbenen Kenntnissen und Fertigkei-
ten verwerten zu können. Der geringste Verwertungsgrad 
zeigt sich bei den Dienstleistungskaufleuten (überwiegend 
Versicherungskaufleute), der höchste bei den allgemeinen 
Dienstleistungsberufen. Eine Feinauswertung hat allerdings 
ergeben, daß es sich hierbei zum Teil um gelernte Friseusen 
handelt, die noch im erlernten Beruf tätig sind. 

(c) Die Werte der Tabelle 14 zeigen, daß ausgebildete Fachar-
beiter, die als Angestellte tätig sind, überwiegend im Hand-
werk ausgebildet wurden, aber meist im tertiären Sektor (ein-
schl. öffentlicher Dienst) beschäftigt sind. 

Bemerkenswert ist weiterhin, daß mehr als die Hälfte der 
Übergänge von der Facharbeiterschaft in die Gruppe der An-
gestellten bereits in den ersten fünf Jahren nach Abschluß der 
Facharbeiterausbildung erfolgt ist (vgl. Tabelle 15). 

(d) Eine Kohortenbildung nach dem gleichen Prinzip wie für 
die Hilfs- und angelernten Arbeiter (vgl. oben) brachte fol-
gende Ergebnisse: Mit Ausnahme der Erwerbstätigen, die 
ihre Facharbeiterausbildung in den Jahren 1975 bis 1979 abge-
schlossen haben, zeigt sich im letzten Jahrzehnt eine stei-
gende Tendenz beim Anteil der Erwerbstätigen, die nach ei-
ner Facharbeiterausbildung in die Gruppe der Angestellten 
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übergewechselt sind. Die rückläufige Tendenz bei den Absol-
venten der Jahre 1975 bis 1979 dürfte auf die besondere Ar-
beitsmarktsituation in diesen Jahren zurückzuführen sein. 

3.2.5 Ausgebildete Facharbeiter, die als Beamte tätig sind 
(a) Es sind vor allem solche Erwerbstätige in die Gruppe der 
Beamten übergewechselt, die ihre Facharbeiterausbildung im 
Bereich des öffentlichen Dienstes und dort vor allem für die 
Ausbildungsberufe »Fernmeldehandwerker« und »Postver-
teiler« absolviert haben. Erwerbstätige, deren Väter Beamte 
waren, gehen bevorzugt selbst in die Beamtenschaft über: In 
dieser Gruppe ist der entsprechende Anteil dreimal so hoch 
wie im Durchschnitt (vgl. Tabelle 6, Anhang). 

(b) Die funktionale Distanz zum erlernten Beruf ist bei Er-
werbstätigen, die nach einer Facharbeiterausbildung ohne zu-
sätzliche Berufsausbildung in die Gruppe der Beamten über-
gewechselt sind, relativ groß: 44% gaben an, nicht mehr auf 
ihre Facharbeiterausbildung zurückgreifen zu können. Über 
dem Durchschnitt liegt dieser Anteil bei Personen, die in den 
Ordnungs- bzw. Sicherheitsberufen (Polizisten!) bzw. in den 
Verkehrsberufen beschäftigt sind (vgl. Tabelle 16). 
(c) Die Bildung von Kohorten nach dem oben bereits be-
schriebenen Verfahren zeigt, daß der Übergang ausgebildeter 
Facharbeiter in die Gruppe der Beamten bisher überwiegend 
in den ersten fünf Jahren nach Abschluß der Facharbeiteraus-
bildung erfolgt. In den letzten Jahren (1975 bis 1979) ist der 
Anteil der Beamten unter den ausgebildeten Facharbeitern 
stark zurückgegangen. Vermutlich spiegelt sich darin die re-
striktive Einstellungspolitik des öffentlichen Dienstes (z.B. 
Bundesbahn) wider (vgl. Tabelle 17). 

3.2.6 Ausgebildete Facharbeiter, die als Selbständige (einschl. 
Mithelfende im Familienbetrieb) tätig sind 
(a) Ob Facharbeiter, ohne eine zusätzliche Berufsausbildung 
absolviert zu haben, in die Gruppe der Selbständigen (einschl. 
Mithelfenden) überwechseln (insgesamt 7%), hängt unter den 
geprüften Merkmalen an erster Stelle von der sozialen Her-
kunft ab. 50% der ausgebildeten Facharbeiter, die in die 
Gruppe der Selbständigen übergewechselt sind, stammen von 
Selbständigen ab. Bei einem weiteren Viertel war der Vater 
Facharbeiter. Die restlichen Herkunftsgruppen verteilen sich 
auf alle übrigen Statusgruppen der Väter-Generation (Hilfs-
bzw. angelernte Arbeiter, Angestellte und Beamte). 
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(b) Wie die Werte der Tabelle 18 zeigen, ist der Grad der Ver-
wertbarkeit der Facharbeiterausbildung in dieser Gruppe re-
lativ hoch: Insgesamt gaben knapp zwei Drittel (63%) an, 
sehr viel oder ziemlich viel von der Facharbeiterausbildung in 
ihrer jetzigen Tätigkeit verwerten zu können. Am höchsten 
(91 %) ist dieser Anteil bei Personen, die in Fertigungsberu-
fen, also als selbständige Handwerker, beschäftigt sind, am 
niedrigsten (41%) in der Gruppe der selbständigen Waren-
kaufleute. 

(c) Aus den Werten der Ausbildungsabschluß-Kohorten (Ta-
belle 19) geht hervor, daß sich beim Anteil der Übergänge 
ausgebildeter Facharbeiter (ohne zusätzliche Berufsausbil-
dung) in die Selbständigkeit in den letzten Jahrzehnten keine 
Änderung ergeben hat. Weiterhin ist daraus zu ersehen, daß 
sich, im Gegensatz zu den Verhältnissen bei den bisher be-
sprochenen Ubergangsgruppen, die Übergänge in die Selb-
ständigkeit etwa gleichmäßig auf alle Abschluß- (= Alters-) 
Gruppen verteilen. 
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3.2.7 Ausgebildete Facharbeiter, die als solche beschäftigt 
sind 
Abschließend seien noch jene Erwerbstätigen angesprochen, 
die nach einer Facharbeiterausbildung als Facharbeiter tätig 
sind: 
(a) Der   Anteil    der   Erwerbstätigen,    die   nach   einer 
Facharbeiterausbildung als Facharbeiter tätig sind, liegt in 
folgenden Gruppen unter dem Durchschnitt (vgl. Tabelle 6 
im Anhang): 
- bei weiblichen Erwerbstätigen 
- bei älteren Erwerbstätigen 
- bei Erwerbstätigen, die ihre Facharbeiterausbildung in ei-
nem  der folgenden Ausbildungsberufe  absolviert haben: 
Landwirte,    Gärtner,    Fernmeldehandwerker,    Schneider, 
Schuhmacher, Ernährungsberufe (Bäcker, Konditor, Flei-
scher, Koch), Postverteiler und Friseure. 
-bei Erwerbstätigen, die ihre Facharbeiterausbildung nicht in 
der Industrie und nicht im Handwerk abgeschlossen haben 
(sondern in der Landwirtschaft, im Handel, im öffentlichen 
Dienst und in den übrigen Bereichen des tertiären Sektors) 
- bei Erwerbstätigen,  die ihre Facharbeiterausbildung in 
Kleinstbetrieben (bis 4 Beschäftigte) durchlaufen haben 
- bei Erwerbstätigen, deren Väter nicht als Arbeiter tätig wa-
ren (sondern als Angestellte, Beamte und Selbständige) 
(b) Die  Gliederung nach Ausbildungsabschluß-Kohorten 
(vgl. Tabelle 20) zeigt, daß bis Mitte der siebziger Jahre inner- 

 

halb der ersten fünf Jahre nach Abschluß der Facharbeiter-
ausbildung etwa 30% aus der Facharbeiterschaft ausgeschie-
den waren. Im Laufe des übrigen Berufslebens kamen bisher 
insgesamt nochmals etwa 20% dazu. Die jüngste Entwick-
lung (Abschluß der Facharbeiterausbildung 1975 bis 1979) 
deutet auf einen stärkeren Verbleib ausgebildeter Facharbei-
ter in der Gruppe der Facharbeiter hin. Es ist allerdings nicht 
möglich, aus nur einem Jahreswert auf eine Tendenzwende zu 
schließen. 

4. Zusammenfassung 

Die Analyse der Berufswege ausgebildeter Facharbeiter 
brachte folgende Ergebnisse: 
(a) Von den 8,4 Mio. ausgebildeten Facharbeitern unter den 
22 Mio. deutschen Erwerbstätigen des Jahres 1979 sind nur 
3,8 Mio., also 45%, als Facharbeiter beschäftigt. 1,3 Mio. ha-
ben eine zusätzliche Berufsausbildung (Hoch-, Fachhoch-
oder Fachschule, einschl. Meister- und Technikerausbildung) 
abgeschlossen und sind aus der Gruppe der Facharbeiter aus-
geschieden. Weitere 3,2 Mio. ausgebildete Facharbeiter sind, 
ohne eine zusätzliche Berufsausbildung absolviert zu haben, 
als Angestellte, Beamte, Selbständige oder Hilfs- bzw. ange-
lernte Arbeiter beschäftigt. 
(b) Ausgebildete Facharbeiter, die in andere Statusgruppen 
übergegangen sind, taten dies überwiegend bereits in den er-
sten fünf Jahren nach Abschluß der Facharbeiterausbildung. 
So wurden z.B. zwei Drittel aller Übergänge in die Gruppe 
der Hilfs- bzw. angelernten Arbeiter bereits in dieser Zeit 
vollzogen. In der ersten Phase des Erwerbslebens werden also 
oftmals Weichenstellungen vorgenommen, die für das weitere 
Berufsleben von großer Bedeutung sind. 

(c) Für ausgebildete Facharbeiter, die eine zusätzliche Berufs-
ausbildung absolviert haben und nicht mehr als Facharbeiter 
tätig sind, ist die Facharbeiterausbildung überwiegend auch 
für die jetzige Tätigkeit noch nützlich: 50% der Erwerbstäti-
gen mit Facharbeiter- und zusätzlicher Hoch- bzw. Fach-
hochschulausbildung und 70% derjenigen, die zusätzlich eine 
Fachschul- (einschl. Meister- und Techniker-) Ausbildung 
abgeschlossen haben, gaben an, in ihrer jetzigen Tätigkeit 
noch sehr viel oder ziemlich viel von den während der Fach-
arbeiterausbildung erworbenen Kenntnissen und Fertigkei-
ten verwerten zu können. 
Am wenigsten kann die Facharbeiterausbildung von Perso-
nen verwertet werden, die in die Gruppe der Hilfs- bzw. an-
gelernten Arbeiter übergegangen sind: In nur einem Viertel 
dieser Fälle besteht ein engerer funktionaler Zusammenhang 
zwischen Facharbeiterausbildung und jetziger beruflicher Tä-
tigkeit. 
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